
Fritz Schmitt

Vor einem Jahr - am 9. August 1966 - starb in Münüen
der Bergrnaler Adalbert Holzer. Eine kraftvolle Persönlidr-
keii, ein ruhiger Mann, der in Jahren deprimierender Schwer-
hörigkeit nodr stiller, einsamer geworden war, aber rüstig
und beweglich blieb, der Natur und den Bergen aufgesölos-
sen bis weit über adrtziq Lebensjahre hinaus. Herzlidr dark-
bar war er stets seinen-Freunden von "Berggeist", wenn sie
ihn gelegentlidr einluden nitzufahren, ins Gebirge, in die
Dolomiten. Seine eigentlidre Bergheimat hatte er im Ledtal,
tn Gramais, qefunden, und nadr dem hier Geschaffenen wird
man Adalbert Holzer als Maler der Lectrtaler Alpen in Erinne-
rung behalten.
Adalbert Holzer wurde am 31, Dezember 1BB1 in Mün&en
geboren. Naödem er frühzeitig zeidrnerisdres Talent gezeigt
hatte, erlernte er zunädst Glasmalerei in der Mayerschen
Hofkunstanstalt. Später besudte er die Kunstgewerbesöule
und die Akademie Bildender Künste in Münöen. Der kon-
ventionelle Lehrbetrieb an der Akademie sagte dem jungen
Holzer nicht zu. Er wollte lieber draußen, urter freiem Him-
mel malen oder droben in einem Kar, auf einem Grat. Seine

Motive waren zerzauste -Wetterbäume, Silberdistela, Dolo-
mitentürme und vor allem die brau-nen Holzhäuser, die be-
grünten Steilhänge und die einsamen Gipfel seiner Ledrtaler
Berge.

Nadr eiaer, mit seinem Berg- und Malerfrermd Otto Bauriedl
durchlebten, zeitbedingten Jugendstilepoche,, aus einer inni-
gen Verehrung Segantinis und einer Bewunderung Fritz Baers
suchte und fand Adalbert Holzer die eigene künstleris&e
Ausdrudcsform.

Seine Bilder hingen in vielen Ausstellungen, nidrt nur iD
Mürrchen, sondern audr in Am,sterdam und Chicago, sie wur-
den vom Bayerischen Staat und von der Stadt Mürüen er-
worben und spenden heute und noü lange Zeit den Berg-
steigern Freude.

In einer Würdigrrng Adalbert Holzers anläßlictr seines 80. Ge-
burtstages sdrrieb Josel Weingörtner im Alpenverein-Jahr-
bud 1961:

,,Unberührt von den zeitgenössisctren Kämpfen ging Holzer,
seit dem Jahre 1904 freischaffender Künstler, seinen eigenen
Weg. In der Frühzeit seines Söaflens war Holzer Romaratiker
und Illustrator. Er zeidrnete alte Burgen mit Bäumen und
Wolkenbergen, erträumte Landsdaften mit blürhenden Wie-
sen, Viele dieser Arbeiten bradrten die ,Jugend', die ,feip-
ziger lllustilerle'und die von Isabella Braun herausgegebe-
nerr ,Jugendbldller'. Später entwi&elte er siü zum ausge-
sproctrenen Zeicüner urrd Maler der Berge. Viele seiner BiI-
der sind in der ,Deulsdten Alpenzeitung', in den ,Milteilun-
gen des DeutsdTen Alpenvereins', im ,Bergkamerad', in
Alpenkalendern sowie im Dolomitenbucä von Hans Fisöer/
Fritz'sdrmitt enthaltbn. Seine Tusü-, Pirsel- und Federzeiö-
trungen erfassen mit einigen prägnanten Striöen den Berg
in seiner jeweiligen Persönlidrkeit und lassen dem künst-
lerisdren Empfinden Raum. Besondere Meistersöaft erreiöt
er in den Aquarellen und in den mit Ol- und Temperafarben
ausgeführten Gemälden.

Aus der Hodrgebirgslandsctraft des Ledrtals, die mit ihren
Grasbergea, Lärdren und Zirben irgendwie an das Engadin
erinnert, schöpfte Holzer vorwiegend seine Motive. Seine
Künstleraugen.sahen immer wieder neue Bilder: Hier ein fes-
selnder Durchblidr auf die Hornbad.kette, dort eine Drauf-
sidrt auf ein steinbesctr,wertes Sdrindeldadr einer Alm oder
eine Baumgruppe mit einem Felsgiat. Wie viele Farben kann
dodr eine Bergmatte,',sin waldiger Felskegel im Weösel des
Tageslidrts und der Jähreszeiten haben! Die besondere Nei-
gung des Künstlers gehörie deir. aus. Zirbenholz erb.auten

I)em Bergmaler Adalbert Holzer zurrr Gedenken
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Monte Popena in den Dolomiten.

Bauernhäusern, denen sein Pinsei den warmen Farbton des
gebrannten Siena verlieh. Daneben liebte er es vornehmlich,
die vielgestaltige.,Welt der Bäume im Verein mit drarakteri-
stisdren Bergen zu malen. In den zentralen Ledrtaler Alpen
ist es vor allem die Lärdre, die, einzeln oder zu Hainen ver-
eint, der Landsdraft einen Gehalt verleiht, der einen zur Fröh-
li&keit stimmt. Unser Meister wurde nidrt müde, den Vorder-
grund mit einnehmenden Baumgruppen zu malen. Hier begei-
sterte ihn eine alte Tanne auf einem Grashang, überragt von
den Zadren der SdraJkarspitze, dort fesselte ihn eine Fidrte,
die mit einer lidrten Lärde eine Feldkapelle behütet. Oftmais
wählte Holzer pur einen Aussdrnitt: einen verscfuneiten Berg-
bauernhof, hinter dem der weiße Hodrwald emporsteigt, eine
geheimnisvolle 'Felssdrludrt, aus der sicü ein stolzer Gipfei
aufsdrwingt, ein krummes Weglein, das sidr um einen Berg-
hang windet, :

Der Künstler setzte die Ol- und Aquarellfarben an Ort und
Stelle ein, manömal zarte grüLne und braune Töne, aber ar1ö
kräftige Farben, tiefblaue für einen Bergwald und leudrtend-
gelbe für herbstlidre Bäume. Ferdinand KeyIel hat Holzer
einmal den ,Meister in Blau' genannt."
Ebenfalls 1961 sclrieb Dr. Anton Schmid, ein Freund und Klub-
kamerad Holzers: "Seine auf das Wesentliöe zusammenge-
faßten Feder- und TuqcLzeidrnungen kennen wir aus vielen
Wiedergaben in den alpinen Zeitsdrriften. Was Holzer am
stärksten in die Seele brannte, das malte er auch in ÜI, so
seinen märdrenhaften ,Crozzen di Brenta' und so mandre
Berggestalt aus den Ledrtalern. Holzer wäre nidrt vollends
gewürdigt, wenn wir niöt audr seiner einfadren, köstlidren
Stilleben gedädrten, etwa eines Heidekraut- oder Steinblü-
merl-Straußes in einem irdenen braunen Haferl.
Holzer gehört heute zu den bekanntesten Bergnnalern im
Alpenbereich."
Adalbert Holzers Weg ging von der Illustration, von der
Graphik zum Aquarell, Temperabild und Olgemälde, vom
romantisdr Empfundenen über das naturnah und'herb Ge-
sdraute 7q1s l,llsammenklang der Farben und Formen. In sei-
nen stärksten S&öpfungen ist das Detail nur nod angedeutet,
Die Stimmung einer Jahreszeit, ja vielleidrt nur eines Augen-
blidrs, wird gebännt und überstrahlt das Bild, Eine auffallende
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und überragende Stärke Holzers offenbart sidr in seinen
Tusöe-Pinsel-Zeichnungen. Hier ist jeder Umriß, jeder Sdtat-
ten auf das Wesentliöe und Charakterislisöe besöränkt,
und kein überflüssiger Pinselstridr beeinträdrtigt die Gesamt-
wirkung, Das ist ureigene, kraftvolle Handschrift! Diese Zeictr-
nungen erinnern manömal in ihrer holzsdrnitthaften Härte
an die deutschen Expressionisten, bleiben aber, wohl aus der
Siüt des naturliebenden Bergsteigers, ohne Verzerrungen.
Farbig trat Holzer erst mit Aquarellen, die audr auf inter-
naflonalen Ausstellungen Anerkennung fanden, hervor. Er
Iiebt intensive Töne, das leudtende Blau der Sdratten und
des Föhns, das satte Grün der Wälder, das Gold des Herb-
stes auf Laub und Hängen. Sein Pinsel verwässert niöt. Es

fehlen Ausspamng'en von Weiß, die Farben sind, wie auf den
Tempera- und Olbildern, kräftig und didrt aufgetragen. Und
immer wieder bestidrt die eigenwillige Komposition, sowohl
der Aussönitt wie die Aufteilung des Bildvorwurfs. Man
spürt beim Betradrten, daß viel aufridrtige Liebe zur Land-
sdraJi und Ehrfuröt vor Natur und Kosmos in die Farben
gemengt ist,

Adalbert Holzer war ein bergsteigender Maler, ein malender
Bergsteiger wie Cornpton, Platz und Resdrreiter, vielleicht
noÖ urwüdrsiger in der Einsamkeit der Berge verwurzelt.
Bereits als Bub kam er mit den Eltern in die bayerisdren Vor-
alpen. In den Tannheimer Bergen gelang ihm die erste Er-
kletterung des Babylonisdren Turms. Es folgrten Touren in
den Slubaier Alpen, im Wilden Kaiser und im Karwendel. Im
Sommer 1902 glüd<te ihm mit Otto Bauriedl die erste Durch-
kletterung der Spritzkarspi.tze-Nordwand, die heute noch den
Schwierigkeitsgrad IV-V aufweist. Holzer besuöte die Sext-
ner Dolomitän, Brenta, Da&stein, Silvretta und Zillertaler
Alpen, aber die Leötaler Berge liebte er; bis ins hohe Alter
bestieg er sie allein oder mit seiner Sdräferhündin..

Iö lernte Adalbert Holzer vor vierzig Jahren auf dem Gipfel
der Hinteren Goinger Halt kennen, nach der ersten Durd-
kletterung der direkten Ostwand. Später verbradrten wir ge-

meinsartr manöen Hüttenabend, eine Stunde am Sonnwend'
feuer, eine andere in Betradtung von Bildern. Wir verstan'
den uns gut, ohne viele Worte. Und rlie Bilder, die idr von
ihm besitze, madren ihn ftir miö unsterblidr.
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